
fln £ÜLe Seks«vt« sLNUMm
Die nächste Mütterberatungsstunde für Oberlahnstvrn,

Risderlahnstein und Braubach findet in der Freiherr -vo»»-
Mein -Schule zu Oberlahnstein am

Donnerstag , den 28. Februar 1818,
nachmittags von 4y£ Uhr ab

statt , >vs die Kreisfürsorgeschwester den Müttern unent-
gvitlichen Rat in der Pflege und Ernährung ihrer Kinder
eeteilt.

St . Goarshausen , den 22 . Februar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisansschnfses.

D r . Wolfs,  Regierrlngsrat.

Ä,? nächsten unentgeltlichen Sprechstunden für unbe¬
mittelte Lungenkranke werden am

Montag , den 4. März 1818,
vormittags von 9 bis 1 Uhr,

durch den Kgl. Kreisarzt , Herrn Geheimen Redißinalra'
Dr . Mayer im städtischen Kränkenhause zu St . Goarshausen
»bgehatten.

St . Goarshausen , den 21. Februar 1918.
Dm Vorsitzende des Areisausschuffes.

Br . M » I f f , Z7»Gi»runßSrrt.

Der L'eNisLe TZKesderiMk.
ALÄ . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

25. Februar , vorurittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vielfach Artillerie - und Minennrerferkampf . An ver¬
schiedenen Stellen der Front Erkundigungsgesechte, die
uns östlich von Armentieres Gefangene und Maschinenge¬
wehre einbrachten.

Oestlicher Kriegdschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

Unsere Truppen besetzten Pernau . Ein Esthenbatail-
lon hat sich dort dem deutschen Kommando unterstellt.

Ihren Divisionen voraus haben gestern vormittag die
Sturmkompagnie 18 und die erste SchrvWroa des Husaren-
regiments 18 Dorpat genommen. Auf dem Wege dahin
wurden 3900 Gefangene gemacht und viele hindert Fahr¬
zeuge erbeutet. Diese fliegende Abteilung hat somit in 5V£
Tagen Mär 210 Kilometer zurückgelegt.

Heeresgruppe Linsinge«.
In Romno ist der gesamte Stab der russischen „beson¬

deren Armee" in unsere Hand gefallen ; ihr Oberbefehls¬
haber ist entflohen.

Vorttuppen erreichten Schitomir und nahmen die Ver¬
bindung mit den ukranischen Truppen auf.

Von den anderen Kriegsschauplätze« nichts Neues.
Der Echte Generalquei« i« me»sM : Lützendorf f.

Lsrndbericht des Große « H»«ptqusrki « s.
Berlin,  25 . Febr . (Amtlich.) Stadt und Festung

Reval wurde heute 10,30 Uhr vormittags nach Kamps be¬
setzt. — Pleskau (Pskow ) südlich vom Peipus -See ist in
unserer Hand.

TagesberichtdesAdmiralstabes.
Berlin, 25. Febr . (Amtlich.) Nene U-Booterfolge

auf dem nördlichen Kriegsschauplatz: 19 000 BRT.
Unter den versenkten Schiffen befand sich der englische

Truppentrcinsportbampfer „Tuscania " (14 348 BRT .) mit
amerikanischen Truppen an Bord . Der Dampfer war kurz
vor dem Einlaufen in die Irische See in geschicktem An¬
griff bei starker feindlicher Gegenwirkung aus einem Ge¬
leitzuge, an dessen Spitze er fuhr , herausgeschossen.

8er Chef des Admiralstabes der Marine

Zur Rückkehr des Hilfskreuzers „Wolf,,.
Berlin,  25 . Febr . Der Kaiser hat anläßlich der

Rückkehr des Hilfskreuzers „Wolf " an den Kommandanten
FregattenkapitänNerger , das folgendeTelegramm gerichtet:

„Ich heiße Sie und Ihre tapfere Besatzung nach der
langen und erfolgreichen Kreuzfahrt durch alle Ozeane will -,
kommen in der Heimat . Indem ich Ihnen hiermit den
Orden Pour le m6rite verleihe, lasse ich für den Stab und
die Besatzung eine Anzahl Eiserner Kreuze erster und zwei¬
ter Klasse folgen. Ihnen allen wünsche ich ein frohes Wie¬
dersehen mit den Ihrigen und eine gute Erholung nach
den langen Entbehrungen und Anstrengungen ."

Beginn der Friedensverhandlungen mit Rumänien.
Berlin,  25 . Febr . Die Verhandlungen mit Mini¬

sterpräsident General Averescu haben gestern begonnen.
Nach österreichischen Meldungen sollen sie bisher einen gün¬
stigen Verlauf nehmen. Das Hauptgewicht legen die Ru¬
mänen auf die drei beßarabischen Kreise, die Rumänien , im
Berliner Kongreß verloren hat : es sind die Jsmael , Bol-
grad und Kübel anschließenden Gebiete . Averescu hat fern
Kabinett gebildet, konnte aber keinen von den in Bukarest
bei dessen Einnahme zurückgebliebenen Parlamentariern
zum Eintritt in sein Kabinett veranlassen.

Nachrichten aus Rumänien beweisen, daß eine große
Erbitterung gegen König Ferdinand und die ganze Dyna¬

stie immer heftiger zutage ttitt . Das Schicksal des Königs
und 'seines Hanfes ist nach Berliner Auffassung eine in¬
nere Angelgenheit des Königsreichs Rumänien , in die
wir uns nicht einmischen werden . Was die Zustände an
der rumänischen Front betrifft , so ist die' Disziplin des Hee¬
res gut . Man beschuldigt den französischen Militäraus¬
schuß, sich durch Verkäufe von russischen Pferden und Vor¬
räten an die rumänischen Truppen zu Wucherpreisen berei¬
chert zu haben.

Besetzung der Aalandsinseln durch Schweden.
Stockholm,  25 . Febr . Meldung des Svenska Te-

legrambyran : Nachdem die Verabredung bezüglich der
Räumung der Aalandsinseln von den russischen und fin¬
nischen Streitkräften getroffen war , beschloß die Regierung
gemäß der Ermächtigung des Reichstages , eine Abteilung
zwecks Kontrolle , Bewachung und Schutz der Bevölkerung
gegen Gewalttaten dorthin zu senden. Abends schifften sich
die Mannschaften in Anwesenheit des Königs , des Kron-

.Prinzen und dessen Söhne und der Volksmenge ein, die die
Truppen mit Hurrarufen begrüßte.

Dänischer Hohn gegen Lloyd George.
K o P e n h a g e n , 26 . Febr . Eine treffende Kritik der

Lloyd Georgsichen Politik findet sich in der dänischen Zei¬
tung „Ekstrabladet" vom 21 . disitzs Monats : Lloyd Ge¬
orge, heißt es im Leitartikel , habe mehr Siege gewonnen
als Hindenburg . Allerdings könne man von diesen Sie¬
gen Kopfschmerzenbekomen. Sie wurden ziemlich alle im
Unterhause, a^ sipisierenzen und Volksvetsaimntungen .ge¬
wonnen und ei» großer Teil davon noch dazu dürch Pro¬
phezeiungen, die. sich regelmäßig als falsch erwiesen. Im¬
mer wieder hat er sich geirrt . Hätte er sich nicht geirrt , so
wäre der Krieg längst zu Ende.

Der Papst Wer seine Frieensbestrebüngen.
K ö l n , 26. Febr . Nach der „Köln . Polksztg ." richtete

der Papst ein Schreiben an den Kölner Kardinal , in dem
er ihm für die Weihnachtsglückwünschedankt und über seine
Friedensbestrebungen erklärt , es freue ihn besonders, zu er¬
kennen, daß alles , was er zur Abwendung oder Beendigung
des Krieges im Interesse des allgemeinen Wohles bisher
unternommen habe, des Kardinals voll . Zustimmung ge¬
sunden habe. An erster Stelle tröste ihn das Bewußtsein,,
recht gehandelt zu haben, dann aber auch, und zwar nicht
wenig, die Zustimmung alter Gutgesinnten . Der Papst
schließt: Da wir mit unserer Mahnung nichts für die Be¬
endigung der unmenschlichen Leiden erreicht haben , wollen
wir uns im Gebet an Gott wenden . Der Friede ist nicht
so sehr eine Frucht menschlicher Bemühungen , als ein Ge¬
schenk der göttlichen Güte.

Dämon örs Lebens.
50]

Kriminalerzählung von A. O st l a n d.
<Nachdruck verboten.)

„Gehl Geh !" sagte sie. „Du bist krank ; was du
sagst, das gibt dir das Fieber ein ! Ich will antworten —
für dich antworten ! Folge mir, Otto ! Ich bin schuldI
An allem nur ich! Sonst niemand ! Hören Sie , Herr
Doktor Hesselbach! Ich — nur ich!"

Hesselbach trat auf die beiden zu.
„Haben Sie alles gehört, was hier gesprochen wurde,

Herr Hauptmann ?• fragte er.
Willstadt schüttelte den Kops.
„Nicht alles", sagte er, nach Worten suchend. „Aber

genug. Denn mir genügt es, daß ein anderer unter
schwerem Verdacht steht meinetwegen . Das darf nicht
jem. Ich bin ein Schuldiger . Immer hat es mir an
Mut gefehlt, das zu sagen, Edith, immer. Feig bin ich
gewesen und schwack. Heute aber , heute . . ."

Willstadt lehnte sich schwer auf das Mädchen, welches
neben ihm stand. Ueber Lilian sah er hinweg. Sie aber
hatte Ediths Hand gefaßt.

„Ich bin schuld, nur ich", sagte sie noch einmal laut.
Kamin trat heran.

„Herr Hauptmann, " sagte er, „Sie wissen, wie ich Sie
gestern fand. Dieses Papier hier entfiel Ihnen . Ich gebe
es hiermit in die Hände desjenigen zurück, der es be¬
saß. Die Erklärung geben Sie uns wohl ! Ich aber
möchte Ihnen jetzt nur eins jagen : was immer ge¬
sehen ist, Edith gehört zu mir, wenn Sie mir ihr Ge¬
schick anvertrauen wollen. Denn ich liebe Ihre Tochter,
Herr Hauptmann , und ich werde sie immer lieben."

Er hatte warm , fast feierlich gesprochen. Hesselbach
räusperte sich. Gott, dieser junge Mann war mehr als un-
»orjichtig.

Willstadt sah wie grübelnd vor sich hin. Er war in
ttnen der tiefen Lehnsessel gesunken; schwer lag sein
grauer Kopf an dem dunkleren Bezug.

„Liebe ?" sagte er, wie aus tiefen Gedanken heraus.
„Ueberall Liebe ! Und das Ende ?" Er lachte kurz auf.
„Wir haben uns auch dereinst so geliebt, Lilian , ich und
du. Es ist lange her. Sehr lange . Du hast es wahrschein¬
lich schon längst vergessen . . ."

„Nein," sagte Lilian , „ich habe es nicht vergessen. Ich
habe es nie vergessen können ! Trotz aller Schuld, trotz
allem . . . Und heute, heute hätte ich alles getan, um dich
zu entlasten . . ."

Er hob wie abwehrend die Hand.
„Laß, laß, " sagte er müde, „ich weiß ja : jetzt ist

alles aus ! All mein Widerstand gegen dich, alles . . .
Wir sind nun gleich wert, Lilian , du und ich. Eine
solche Minute bindet."

Er verstummte jäh , ein . Schauer schüttelte ihn
Hesselbach drängte nicht. Er verstand die große Kunst zu
warten . Endlich hob Willstadt den Kopf.

„Lilian, " sagte er, „gehe, gehe ! Ich kann nicht
sprechen, wenn du da bist."

„Was kannst du nicht sprechen?" rief die Frau
leidenschaelich, „warum nicht? Dann will ich es Ihnen
sagen, Herr Doktor, alles . . . alles. Und daß ich die
Wahrheit spreche, das schwöre ich! Warum willst du es
nicht sagen, Otto," fuhr sie noch leidenschaftlicher fort,
„daß wir uns einst liebten, io heiß, so tief, wie nur ie
zwei Menschen? Ist das Sünde ? Als ich dein Weib
ward, da war ich glücklich. Und, glaube mir, ich habe doch
immer an jene Zeit zurückbenken müssen, auch später
noch, als ich längst Namins Frau war !"

„Sie waren es wirklich?" rief Herbert erregt.
Sie sah ihn fest an.
„Ja . Aber das war später. Erst hieß ich Lilian

Wilstead und war nichts als eine selige, glückliche Frau.
Aber dann kam das Leben, welches ich bis dahin gar
nicht gekannt hatte . Im Hause meines Onkels war
alles von großem Zuschnitt. Dort bin ich groß geworden.
Und ich war so jung, war schön, heißblütig . Ich habe
das Leben und feine Gaben abgöttisch geliebt. Und ich
liebte die schönen Kleider, blitzende Steine , den Luxus der
seinen Welt . .

„Das war deine Liebe", jagte der alte Mann mit
zitternder Stimme.

Sie aber fuhr rascher, ungestümer fort:
„Und bei dir war nur das Unglück, Otto ! Alles miß¬

lang dir ! Du hattest keine glückliche Hand I Und auch gar
kein Verständnis für meine brennende Sehnsucht."

„Nein", sagte er hart.
„Laß mich reden I" rieü sie. „Nur dieses eine Mal

laß mich reden ! Was werßt du davon , wie tief un¬
glücklich ich damals war in dielen elenden Verhältnissen t
Wie hart mir das Leben schien! Da kam Ramin . Er
war dein bester Freund — lachte nicĥ so spöttisch, Otto l
— er war es wirklich. Denn er hing an dir trotz allem. ,
Aber du warst verbittert durch das viele Mißgeschick,
mürrisch, ernst. Er aber war froh, Hecker, ein schöner
Mann . Und — er halte Geld. Ich habe ihm gut gefalle«
— Gott , ich gefiel ja allen —und  da kam er immer öfter.
Ich tat ihm leid. Da brachte er mir Geschenke, Schmuck,
schöne Kleider, Spitzen, kurz, was eine Frau wie ich braucht,
um glücklich zu kein. .Alles hat er mir gegeben. Und
ich — ich —•

Sie brach ab und sah starr vor sich hin.
„Ich habe ihn nicht geliebt," fuhr sie dann leiser fort,

„bei Gott nicht! Aber das Gold — das lockte und reizte
und schlug mich in Fesseln. Und du ließest mich auch so
viel allein — und immer härter war das Leben. Und
mein Blut , das immer so heiß war , so wild — und auch
du selbst, Otto, der du immer weiter weg gingest von mir.
Da kam Ramin . Er war gut zu mir, herzlich, mehr nicht.
Aber mich riß es hin. Ich mußte reden, endlich reden.
Da sagte ich ihm alles, was mir durch den Kopf zog, unklar
und dennoch so greifbar deutlich, sagte ihm, daß ich nicht
mehr weiter leben könne und wolle, daß du — daß d«
mich vernachlässigst — o Gott — was sagt man nicht
alles in solchen Minuten ! Ich bin doch keine von euren
kühlen deutschen Frauen . Wir da drüben , wir sind ganz
anders geartet . Das hast du auch nie begreifen «tollen.^

(Fortsetzung folgt.)



Coljnftcmer TageLLstt . Kretsblatt für den Kreis St . Goarshausen.
Auch Serbiens Staatsmänner friedensreif.

Nach einer Meldung der Agenzia Stefan : ist das ser¬
bische Parlament für den 20 . März nach Korfu einberufen
worden . Der „Secolo " schreibt hierzu , es bestehe die Be¬
fürchtung , daß die Einberufung in Verbindung stehe mit
den Sonderfriedensbestrebungen serbischer Staatsmänner.

Die d- tsche Antwort bereits am Samstag überreicht.
Petersburg,  23 . Febr . Die Funkenstation Zars-

boje Sselo empfing um Mitternacht ein Funkentelegramm,
gerichtet an den Rat der Volksbeauftragten , unterzeichnet
Hoffman » , in dem mitgeteilt wird , daß die deutsche Ant¬
wort um 6 Uhr morgens dem russischen Kurier ausgehän-
digt worden sei, der sofort die Rückreise angetreten habe.
Ein zweiter Funksprnch , an Trotzki gerichtet und Czernin
unterzeichnet , teilt mit , daß Oesterreich -Ungarn zusammen
mit seinen Verbündeten die Friedensverhandlungen ein-
zuleiten bereit sei.

Kritische Lage in Petersburg.
Nach Schweizer Blättern berichtet Havas aus Peters¬

burg : Die maximalistische Regierung hat das Standrecht
proklamiert und bedroht alle auswärtigen Agenten mit
dem Tode durch Erschießen.

Die Neue Züricher Zeitung meldet , daß die russische
Flotte aus dem Hafen von Helsingsors ausgefahren sei.

B e r n , 24 . Febr . Der Temps meldet aus Petersburg:
Der Kosakenausschuß des Zentralrats der Sowjets hat be¬
schlossen, alle Maßnahmen der Bolschewikiregierung im
Hinblick auf den Friedensschluß gut zu heißen . Die militär¬
pflichtigen Engländer sind aufgefordert worden , sich zum
Verlassen Rußlands binnen 6 Stunden bereit zu halten.
Den übrigen Engländern wurde der Rat erteilt , Rußland
so schnell wie möglich zu. verlassen . In Smolensk hat eine
Militärkonferenz stattgefunden.

Kein Ultimatum an Griechenland.
Berlin,  25 . Febr . Die Meldung eines englischen jj

Blattes aus Athen , daß mit der Möglichkeit eines Ultima - s
tums der Mittelmächte an Griechenland gerechnet würde , s
ist absolut unrichtig . • l

Demscher ReichsW.
Berlin,  25 . Februar . ?

Am Bundesratstisch Graf v. Hertling , v. Payer , ü.
Capelle , Graf Rödern , Drews , Friedberg , von Krause , jj
Schiffer , Wallraf , v. Waldow , Freiherr v . Stein , Freiherr j
»on dem Bussche und viele Kommissare.

Das Haus ist sehr gut besucht . Die ' Tribünen sind i
überfüllt , auch die Hosloge ist dicht besetzt!

Vizepräsident Paasche eröfnete die Sitzung um 3 Uhr ?
20 Min . und gedenkt des Ablebens des Großherzr ^ ? von -
Merklenburg -Strelitz , zu dessen Ehren sich die Anwesenden z
von den Sitzen erheben.

Der Vizepräsident erbittet und erhält die Genehmigung '
dem König von Württemberg zum Geburtstag die Glück- j
wünsche des Reichstags übermitteln zu dürfen . (Lebhaf¬
tes „Bravo !" ) Mit lebhaft bewegten Worten gedenkt er j
sodann der glücklichen Heimkehr des Kreuzers „Wolf " (wie¬
derholte Bleifallskundgebungen ), dem es gelungen ist, nach
fünfzehnnwnatiger Fahrt in fernen Gewässern mit der
Besatzung und reicher Beute in den Heimathafen zurück¬
zukehren . (Lebhafter Beifall .)

Auf der Tagesordnung steht die 1. Lesung des Etats.
Reichskanzler Dr . Graf v. Hertling

«ahm das Wort zu feiner angekündigten großen Rede.
Hr sagte u . A .: ein liberales Mitglied des englischen Un¬
terhauses und früheren Minister , M . Walter Runciman,
habe kürzlich der Meinung Ansdruck gegeben , daß man
dem Frieden weit näher käme , wenn verantwortliche Ver¬
treter der kriegführenden Mächte sich im engeren Kreise zu
einer gegenseitigen Aussprache vereinigen wollten . Er

könne dem nur zustimmen , denn das sei der einzige Weg,
alle Mißverständnisse aus dem Weg zu räumen . Er denke
hierbei besonders an unsere Stellungnahme gegenüber
Belgien . Wir dächten nicht daran Belgien zu behaUen,
nur dürfe es nicht später Aufmarschgebiet feindlicher Grup¬
pen werden . Gern gebe er zu , daß die Botschaft des Präsi¬
denten Wilson vom 11 . d. Mts . vielleicht einen kleinen
Schritt zur gegenseitigen Annäherung darstelle.

Den von Wilson aufgestellten vier Sätzen , — daß je¬
der Teil einer endgültigen Vereinbarung im rvesentlichen
auf der Gerechtigkeit in dem bestimmten Falle und auf sol¬
chen Ausgleich aufgebaut sein muß , von dem es am wahr¬
scheinlichsten ist, daß er einen Frieden , der dauernd ist, her¬
beiführen wird ; der 2 . Satz verlangt , daß Völker und Re¬
gierungen nicht von einer Staatsoberhoheit in eine andere
herumgeschoben werden , als ob es sich um Gegenstände
oder Steine in einom Spiele handele ; der dritte Satz , wo¬
nach jede Lösung einer Gebietsfrage zugunsten der betrof¬
fenen Bevölkerung getroffen werden müsse , endlich der
vierte Satz , daß alle klar umschriebenen nationalen An¬
sprüche die weitestgehende Befriedigung finden sollen , die
ihnen zuteil werden kann , ohne neue Elemente vonGegner-
schaft, die den Frieden Europas und somit der ganzen
Welt wahrscheinlich bald stören würden , aufzunehmen —
Diesen vier Sätzen stimme er — der Reichskanzler —
grundsätzlich zu und er erkläre somit mit Präsident Wilson,
daß ein allgemeiner Friede auf solchen Grundlagen erörtert
werden könne . (Bewegung .) Mir ein Vorbehalt sei zu
machen , cs müßten diese Grundsätze auch von allen Staa¬
ten und Völkern anerkannt sein.

Im weiteren Verlaufe seiner Rede machte der Reichs¬
kanzler folgende Mitteilung : Gestern ist die Nachricht ein¬
getroffen , daß die

Petersburger Regierung unsere Friedensbedingungen
angenommen

und Vertreter zu weiteren Verhandlungen nach Brest -Li-
tvwsk abgesandt hat . Demgemäß sind auch die deutschen
Delegierten gestern abend dorthin abgereift . Möglich , daß
über Einzelheiten noch gestritten wird, ,aber die Hauptsame
ist erreicht . _ Der Friedenswille ist von russischer Seite
ausdrücklich kundgetan . Unsere Bedingungen sind ange¬
nommen . Der Fkjedcnsschluß muß in kürzester Frist er¬
folgen.

Die Rede des
Vizekanzlers von Payer

wurde mit großer Spannung angehört , besonders als er f
auf das preußische Wahlrecht einging . Er wolle sich '
nicht in eine preußische Angelegenheit einmischen , erklärte (
er , aber ob Preußen und das Deutsche Reich das gleiche s
oder entgegengesetzte Wahlrecht hatten , sei eine allgemeine j
deutsche Frage . Er gab die Uebrzeugung kund , daß der s
Friede von uns um so weiter abrücke , je mehr man dem in - »
neren Kampf Raum gelie ; auch von rechts werde gesündigt , |
wenn man dem Gegner den guten Glauben aberkenne . Erst s
in diesem Augenblick entstand aus den Bänken der Rechten
starke Erregung und heftiger Widerspruch . Die eigene
Ansicht über die Kriegsziele könne jeder äußern und für
sie wirken , die Grenzen aber bestimme das Reichswohl.

Payer besprach noch eine ganze Reihe anderer Ergeb¬
nisse einer Neuorientierung und sprach mit eingehender
Wirkung über den letzten Streik . Der Redner wurde bis
dahin im allgemeinen ruhig und mit nicht allzu lebhaften
Zwischenrufen angehört ; während seiner weiteren Bemer¬
kungen wurde er aber mit wiederholten Zwischenrufen und
Lärmen unterbrochen . Payer tadelte ausdrücklich die
Aeußernngen des Herrn von Oldenburg -Januschau auf der
Berliner Versammlung des Bundes der Landwirte ; es
wäre gut , wenn man die Feldgrauen nicht mit schwerer
Sorge beunruhigen wollte , nur darum , weil die Regier¬
ung nicht nach dem Willen einer Minderheit vorgeht.

Payer kündigte weiterhin an , eine Kürzung der Brot¬
ration sei nicht zu beftirchten , warnte aber davor , diese An¬
kündigung mit Versündigungen gegen das Gemeinwohl zu
beantworten . Die Reichsleitung denke nicht daran , die für

den Krieg notwendigen Ein,a >raiit »ngen in den Frieden
zu übernehmen . Die freie Initiative solle walten , nicht
weitgehender Staatssozialismus.

Der Vizekanzler schloß mit der Mahnung , mit der er
begonnen : Zusammenk alten ! Die Konservativen antwor¬
teten erregt , er haM wie in einer Partei - und Volksver¬
sammlung gesprochen ; nur eines könnte unseren Feinden
helfen , die deutsche Uneinigkeit , Am Ende der Antritts¬
rede des Vizekanzlers entstand ein langer Kampf zwischen
Beifall und Widerspruch . Das tadelt der Präsiden : als
mit der Würde des Hauses unvereinbar . Dann erfolgte
Vertagung ; morgen erfolgt die Antwort der Parteien.

j Deatfdies R ich |
Die Entlassung der Jahrgänge 1869 und 1870.

Berlin,  25 . Febr . Die Abgg . Müller -Meiningen
(F - V .) , Fehrenbach (Ztr .) , Stresemann (ntl .) und Stück-
len (SA ) stellten zum Etat den Antrag , den Herrn Reichs¬
kanzler zu ersuchen , dafür Sorge zu tragen , daß 1 . die Ent¬
lassung der Jahrgänge 1869 und 1870 aus dem Heeres¬
dienste sobald als möglich geschieht, daß aber jedenfalls die
dauiernde Zurückziehung der Jahrgänge 1869— 1872 aus
der vordersten Linie zur militärischen Dienstleistung in der
Heimat mit möglichster Beschleunigung durchgeführt werde,
2 . diejenigen Mannschaften des Landsturms , die seit Kriegs¬
beginn unausgesetzt im Felde stehen und seit mindestens ei¬
nem Jahre in der Front eingesetzt sind , zu Ersatztruppen¬
teile :: dauernd in das Heimatsgebiet versetzt werden.
Aktive Militärpersonen und öffentliche Versammlungen.

Eine sozialdemokratische Beschwerde wegen Verbots der
Teilnahme an einer von der Sozialdemokratischen Partei
in Ulm einberufenen Versammlung , in der über „Frieden
und Freiheit " gesprochen werden sollte , ist mit der Begrün¬
dung abgewieidn worden , daß den zum aktiven Heere ge¬
hörigen Militärpersonen nach § 49 des Reichs -Militär¬
gesetzes vom 2 - Mai 1874 die Teilnahme an politischen
Vereinen und Versammlungen untersagt ist . Die sozial¬
demokratischen Abgeordneten Keil und Maasfeld hatten
den Vorfall zum Gegenstand einer Reichstagsanfrage ge¬
macht . In d!er darauf von dem Staatssekretär des Innern
erteilten Antwort heißt es : „Gleiche Verbote sind auch
für Vorträge von Abgeordneten der Zentrums - und Na¬
tionalliberalen Partei , sowie der Fortschrittlichen Volks¬
partei ergangen . Der Vortrag des Landtagsabgeordneten
Traub in Köln am 12 . Dezember 1917 hatte „die Pflich¬
ten der Daheimgebliebenen " zum Gegeustand . Er ist nicht
in einer öffentlichen Versammlung , sondern in der regel¬
mäßigen wöchentlichen Versammlung der Unterrichtsoffi¬
ziere gehalten worden , zu der nur diese Zutritt haben ."

Gegen die Wohnungsnot nach dem Kriege.
Der Reichstagsansschuß für Wohnungswesen erörterte

einen Antrag der Sozialdemokraten , aus den Erträgen der
nächsten Kriegsanleihe 500 Millionen Mark zur Hergabe
von Baukapital auszuschreiben und für die Zeit nach dem
Frftid >ensschluß verwendungsbereit zu halten . Weiter be¬
antragten die Sozialdemokraten , daß die Heeresverwal¬
tung die von ihr nicht dringlichBaumaterialien bei Kriegs¬
ende der Reichsregierung zur Wi ^ rrgabe an die Gemein¬
den , in denen Wohnungsmangeldherrscht , zur Verfügung
stelle . Ein Negierungsvertreter erklärte , diese Frage sei
vor allem eine Kohlen - und Transportfrage . Baustoffe
seien wenig vorhanden , man sei fast ausschließlich auf die
Neuerzeugung angewiesen . Der Verwendung der der Mi¬
litärverwaltung gehörenden Baracken für Familien stehe
das Bedenken gegenüber , daß alle Baracken mit Ungezie¬
fer besetzt seien . Auch brauche die Heeresverwaltung nach
ihrer Angabe die Baracken noch erhebliche Zeit nach dem

Ein Rhein — Main -Kanal.
Eine Kanalverbindung zwischen Erfelden und Darm¬

stadt , wodurch die hesiische Residenz ein Rheinhafen werden
soll, ist ein Plan , der bereits unter Landgraf Ernst Ludwig
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„Und fo ist dann das gekommen , ich weif ; selbst kaum
«och , wie . Plötzlich hatte Ramin alle Ueberlegung vergessen.
Alle seine Zurückhaltung , all sein Verstand war dahin.
Wie ein Strom brachen die Worte über seine Lippen,
Worte einer Leidenschaft , von der ich keine Ahnung ge¬
habt hatte ."

Willstadt hatte sich mühsam erhoben . Aus seinen Augen
«»rach ein Strahl von beinahe jugendlichem Feuer , aber
«ui den eingefallenen Wangen brannte die Fieberröte.
Fetzt stand er der Frau aufrecht gegenüber in einer fast
stolzen Haltung.

„Und ich hörte diese Worte , Lilian ." sprach er hastig,
„ja , ich hörte , daß mein bester , mein einziger Freund zu
dir sprach — und ich sah es , daß er dich in seine Arme
riß . daß dein Kopf an seiner Brust lag . Vielleicht kannst :
du es überhaupt nicht begreifen , Lilian , was diese Minuten
ifi : nach waren . Meine Welt stürzte zusammen , mein
Glaube an die Menschen , mein Vertrauen , meine Zuver-
flcht . Ich sah nur euch beide , die ihr mir das Liebfte
wart au ! dieser Welt . . . da riß ich das Gewehr von der
Hand und schoß . Ick habe nicht gezielt , und ich hätte
beide treffen können . Aber nur er stürzte . . ."

„Mein Onkel ? " ries Herbert . Er war neben Edith ge¬
treten . „Sie — Sie haben auf meinen Onkel geschossen ?"

Der alte Mann nickte ; die roten Flecken wurden |
«mnHer , heißer flammten die Augen.

„Ja, " sagte er, „ich — ich wollte ihn erschießen , bei
Gott , ia , wollte ! Daß er nur schwer verwundet war , das !
ist nicht mein Verdienst gewesen , das bat unser Herrgott j
mir gnädig geschenkt . Aber deshalb — deshalb bin ich
b ; ck einer , an dessen Händen Menscyenbiut tlebl . Edith.
£i * , wendest du dich setzt ab von mir ? Muß ich '
heute ' :i)[on für diese alte Schuld mit dem einzigen , das
kü iiüü ; nabe ?"

Sprechen konnte Edith Willstadt nicht . Aber st? miete
hin neben dem Manne , der jetzt wieder jo todmüde , so
gebrochen aussah , und legte ihren Kops sest an seine Brust.

Lilian stand abseits . Sie blieb allein.
Vielleicht hatte sie doch noch mehr gahofft von diesen

Minute». Es war, als warte sie auf etwas. Aber dieses
Etwas kam nicht.

Doktor Hesselbach räusperte sich.
„Herr Hauptmann, " sagte er, „Sie haben uns da ein

Stück Leben erzählt . Ich bin ein alter Praktikus , der viel
nntangefehen hat . Das , was Sie getan Haren , das war

j ein Verhängnis — eine wcyuld war es nicht ! Aber , ich
glaube , daß ich mich kaum irren werde : Bon jenem
Einst führt eine Brücke zu dem Geschehnis von gestern . . ."

Willstadt hatte Edith sachte von sich gedrängt . Nun
stand er ganz frei da.

„Sie müssen mich alles sagen iassen , Herr Doktor,"
sprach er, „sonst fehlen Glieder an der Kette ! lind Sie
müssen begreifen können — sonst — sonst — "

„Was ist da zu begreiien ?" rief Lilian dazwischen.
„Das ist doch alles so klar, so vollständig klar . Nur du
hast in allen den Jahren vor der Enthüllung gezittert,
uur du hast gemeint , dein Kind könne dich nicht mehr
lieben , wenn sie alles wüßte . Ais ob die Liebe nach
solchen Zufällen fragte l"

„Zufall ?" wiederholte der alte . Man » , „ nein , das
war es nicht , denn ich wollte Ramin töte » . Und als er
leblos vor mir lag , da bat es mir nicht leid getan , und
als sie mich fortführten und mich vor Gericht stellten,
da habe ich keine Sekunde geleugnet und Hab' mein Urteil
hingenommen , wie eine Buße . Ich war ein ganzes Jahr
im Gefängnis — Nummer 666 ."

Er sah nieder auf den Zettel in seiner Hand.
„Edith , hast du mich verstanden ? Ein Sträfling —

ein Verbrecher bin ich — *
Aber sie drückte sich nur noch fester an ihn . Ein

Leuchten kam in sein Gesicht . Dann eine tiefe , jähe Blässe.
„Ich — ich kann nicht mehr ."
„So laß mich reden !"
Lilian stand innuuen des großen Raumes , ganz hell

überglänzt von der Sonne , welche sich endlich durch osn
Lebet ge : urigen hatte.

„Ich weiß doch alles , alles . Ich weiß , was du ge-
litisu hast , Otto , ich weiß , wie kausendnial Ramin bereute.
■_ r gesundete langsam . Dann reiste er fort , nach Chicago.
Aber dein Gesicht hat ihm keine Ruhe gelassen . Er schrieb
an den Gefungnisdireltor . Das " — sie wies auf den

j Zettel — „das war die Antwort. Er hot dir die Hand
geboren , Otto , nicht einmal , nein zehnmal . Aber d» hast
nie geantwortet . Auch mir nicht , sooft ich auch schrieb?
Erst nach Jahren — da sah ich dich wieder in den Straßen
von Mexiko . Und da — da sagtest du mir , daß ou » echt
wegkünntest über das Vergangene , daß Rami » und ich
toi sein müßten für dich, daß du ein Mädchen liedhaft,
eine Deutsche , aber daß du keine Ruhe finden könntest,
solange Ramin den Beweis deiner Schuld in HänüeN
hätte . Denn jenes Mädchen dürfe nie erfahren , daß du
ein Sträfling seist. Weiht du noch , wie Ramin dich damals
bat , in seinen Briefen , ihm zu verzeihen ? Wenn du
das getan haltest , so wäre alles gut gewesen . Dann
hätte er dir auch den Zettel gegeben — alles — "

„Ich habe es nicht gekonnt , Litian . Der Mann hatte
mir dich genommen — ich konnte ihm nicht mevr die Hanö
geben . Meine Ehrbegriffe waren eben andere , als di«
eurigen . Und dann , dann hörre ich, daß er dich gehei¬
ratet hat ."

„Ia — aber erst, als du ihn nochmals zuröckstießest.
Da haben wir beide unsere Herzen : art und trotzig ge¬
macht . Du hattest dich ja von mrr scheiden lassen , Ott »,

! also gaben wir unsere runden oerpsuichnn Leben zusammen,
j Den Zettel bediel: Ramin aus Orotz.

Edith hatte sich erhoben . . Mit flammenden Auge»
j stand sie der Sprechenden gegenüber.

„Und trotz alledem hast du ihn hierher »ingeiaden , bist
> hier , in meines Vater Hause , zujammeng «kommen ..nt

ihm ?"
Fortsetzung folgt .)

i m
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_1739 ) gefaßt worden ist, der ata der bestehenden
erigkeiten wegen bisher nicht zur Ausführung wm-
sonnte. Nunmehr ist das alte , zur Hebung des Ver-
bestehende Kanalproftkt wieder aufgegrftfen worden,
will es dadurch erweitern , daß man die Kanalmiie
krfelden nach Darmstadt leiten und von dort nach
fenburg weiterführen will . Bereits vor mniger Zeit
Oberbürgermeister Dr . Gläffing -Darmstadt offiziell
alt , daß die Ausführung des Bebauungsplanes ge-
M , es bedürfe nur noch der Gewißheit , daß der Ka-

oweit er bayerisches Gebiet berührt , gefördert werde,
z ist, wie die Verhandlungen ergaben , ta Fall so
ofort nach erfolgtem Friedensschluß mit der Ausfuhr-
>er Pläne begonnen werden kann. Der neue Kanal
die wirtschaftlichen Verhältnisse des Riedes , des>spch
und des Odenwaldes überaus günstig beeinflussen,

seine Ausführung aber sehr schwierig ist, mag daraus
»rachen, daß die Spitze des Erfelden benachbarten
-Gerauer Kirchturms auf demselben Niveau liegt wre
»nterste Platte des Sockels am Ludwigsdenkmal zu
nstadt.

Oberlahnstein , den 26 . Februar.
Vortrag.  Wir machen noch einmal auf den heute

tö hn Saale der Marksburg stattfindenden Vortrag des
m Leutn . d. R . Großmann aufmerksam, der nicht wie
Mndigt , über den Kampf in den Lüften , Indern an
iö  von Lichtbildern über die „Schlacht rn den Masur-
:rt Seen " sprechen wird . In dankenswerter Weise hat©Ippti " ivrecken wird Zn dankenswerter Wer e yar gewanvt yaoe . ncacy eineiu uim
ISoMhm“  bereit erklärt , zur lehnende» Schreiben , trieb bot dem I . Mm d,e » « der-her Mannergesangverein u Ämmo ÖDn  Sonntaaszügen nicht ausgenommen , o ?»

Bm-- Stadt mb  Kreis. |

l 'l Frecher Diebstahl  als Warnung . Eine Cob-
lenzer Herrschaft mietete anfangs vergangener Woche ein
Dienstmädchen, das nachmittags ferne neue Stelle antrat,
abends schon „Ausgehgedanken" bekam und nicht mehr
nach Hause zurückkehrte!" Groß war das Entsetzen der Herr¬
schaft, als sie bei näherm Nachsehen feststen en mußte , daß
ihr die diebische Elster , die ohne jegliches Gepäck dre Stelle
antrat und vorgab , ihre Sachen kamen nach, erne goldbN.
Damenuhr mit Kette, zwei seidene Blusen unb ern Geld¬
täschchen mit Inhalt gestohlen hatw Sie wird als eine
kräftige PersckN mit hellblondem Haar beschrieben am
Halse hatte sie eine große Narbe , die fast emer Kette ähnlich
sah- _ _____

Braubach , den 26 . Februar.
* In d er Stadtverordneten - Versa m m-

lunq  vom vorigen Samstag waren unwr dem Vorsitz des
Herrn Hagner anwesend die Herren Fullenbach , Wieg-
Hardt, Gran , Steeg , Lind , Gras , Müller Hermann , Schutz,
Brumenbaum , Meschede, Volk, Friedrich und vom Ma-

| qistrat Herr Bürgermeister Schüring . Die ^ahresrechnung
! 1916 weist auf in Gesamteinnahme 626 620 Jt in  Ge - ;
i samtansgaben 637 704 Ji -. Diese wird genehmigt ^und

(25 Pwz ) und diesmal aus je 600 Mark Aktien eine ta-
ondere Vergütung von 100 Mark in fünfprozentiger

Kriegsanleihe , zusammen also 32 und zivei Drittel Proz.
verteilt werdw sollen, 400 000 Ji  werden für Übergangs¬
wirtschaft za . .'mgeste!lt und 70 778 Ji  vorgetragen.

Frankfurt  a . M ., 29 Febr . Warum er so viel
Milch kriegt. Das Höchster Kreisblatt erzählt : Dieser Tage
begegnete mir ein sauberes Bübchen von etwa fünf Fahren,
das mit seinem vollgefüllten Eimerchen ron der Milchaus-
qabestelle kam. „Ei , du hast ,a viel Milch bekommen
sagte ich zu dem Kleinen , worauf dieser a .tklug erwiderte.

Fa wir hawe auch viel kleine Kinner ! — „SBteMtfe
denn ?" fragte ich. — „Vier " war die Anwort . Und als ich
dann bemerkte: „Na , das sind nicht allzuviel " , entgegnete
der kleine Mann mit einer gewissen Wichtigkeit : ,,^ a, wir
kriehere «wer noch!"

Gießen  25 . Febr . Ein neues Stadtwappen hat
unsere Stadt erhalten . Das Wappen besteht in einem nach
unten spitzen Schild in Silber , auf dem sich ein roter,
schwarz geflügelter Löwe zeigt. Oeffentlich ist zuerst das
neue Wappen auf den kürzlich eingeführten Kuchcnmarken
zur Anwendung gekommen.

Andernach,  den 25. Febr . Es ist gelungen für einesamtansgaben 637 704 Jl.  W imxu A ndern  a ch, den 25. Febr . M  t )t gelungen yur « u«
Entlastung erteilt . Die unengeltliche Abgabe von o0 Fi . )- , ^ ^ ßfirma , deren Industrie sich derjenigen der Rvsselster
tenstangen zur Herstellung eines Pferches an die Schaierei - Eisenwerksgesellschaftbei Neuwied (Blechwalzwerk) im

" " *— • * "*“ < — * wesentliche» «»“aff™ wird , den Anlans oon etroa 400 M °r-
qen zusammenhängendem ©elätibie zwischen Jifyettt, Netteö ^ « a vrofrrtUfpfn tÄspipkrpitia rnit dem

genossenschaft wird ' genehmigt. Mit einem Anteil von JL
1000 tritt die Stadt Braubach der NassauischenSiedelungs-
gesellschaft bei. Unter dem letzten Punkt der Tagesordnung,
Mitteilungen , macht der Vorsitzende bekannt , daß wegen
Wiedereinführung des Sonntagsverkehrs auf der Klein¬
bahn sich auch der Kreisansschuß an die Berliner Direktion
gewandt habe. Nach einem von dieser eingegangenen ab¬

schönerung des Abends einige Chöre zu singen.
-- Kleintierzuchtverein.  Wie wir hören; be
chtiqt der Eisenbahn -Kleintierzuchtverein , sich dem Ge- ^
nnütziqen Kleintierzuchtverein anzuschließen, worüber
eine für morgen abend 8 Uhr einberusene außerordent - §
e Versammlung schlüssig werden soll. — j
Die Gruppierung der Kaninchenzüchter wurde aus der ;
m Monatsversammlung des Kleintierzuchtverems be- i
offen. Zur Besprechung werden die Züchter zu eener j
Sammlung am Donnerstag Abend im Lokal „istadt .
unẑ ' eingeladen . Auch die dem Verein noch fernstehen- j

Züchter können der Versammlung beiwohnen.
!!) Wegfall von P er s oneu zü  g en . Nach ei- ^

Bekanntmachung der Eisenbahndirektion >n .. cainz >
oben vom 1. März ab vorübergehend weitere Züge des
Nonenverkehrs aussallen . Eine Uebersicht dev sämtlichen ,
auf weiteres nicht verkehrenden Züge ist auf den Bahn-

m ausgehängt . r ,
:!: Ern t e fest st e ll un gsau s schus ( e.

, zu unserer Notiz in Nr . 41 über die Ernteftststellungs-
ffchüffe erfahren , haben diese ihre Tätigkeit jetzt beendet,
-re Ansicht, daß sie nur in unserem Kreise tätig waren,

n übrigens falsch. Es haben vielmehr auf Anordnung
j Berliner Stellen derartige Kommissionen gleichzeitig
ganz Deutschland die Getreidevorräte revidiert . ^ Auch
Zuziehung von Vertretern der Städte , von Arbeitern

i erfolgte im ganzen Reiche. Diese Maßregel wird da¬
beigetragen haben , das Verständnis zwischen Stadt und
nd 'zu fördern . Die städtischen Kommissionsmitgliedrr
ten gesehen, daß auch dem Landwirt nur das gesetzlich
stehende Quantum Getreide belassen wird , und daß auch
nicht — wie vielfach noch geglaubt wird — über sein

äreide frei verfügen kann.
l :: Spart mit Kartoffeln.  Bei der im ganzen
iche knrzli ch vorgenommenen Vorratsrevision über den
rbrauch von ein gekellerten Speisekartoffeln in den Haus-
Itungen ist in vielen Fällen festgestellt worden , daß von

Borratsmenge bisher mehr verbraucht wurde , als nach
gesetzlichen Bestimmungen zulässig ist. Um die einzel-

!il Haushaltungen vor Schaden zu bewahren ist dringend
lzuraten, mit den zur Einkellerung überwiesenen Kartof-
Imengen auf das sparsamste zu wirtschaften. Er ist völ-

ausgeschloffen, daß Haushaltungen , die ihre Kartoffeln
ttzeiti'g aufgezehrt haben, Ersatz an Kartoffeln gegeben
erden'kann. Es liegt deshalb im eigensten Jntereffe der
!»ushaltungen , die Tages - oder Wochenmenge regelmäßig
t«u abzuwiegen, um einen Mehrverbrauch auszuschließen
l!) Keine  R e i chs w e i n ste u e r . Ueber die neuen
'uervorlagen schreibt die „Nordld. Allg. Ztg ." : Bisher

tJrb noch keinerlei Beschlüße gefaßt worden , welche Steu¬
er» dem Reichstage vorgefchlagen werden sollen. Mir die¬
ser Feststellung erledigen sich' auch die Einzelheiten über
lrine Reichsweinsteuer, die der „Köln . Ztg ." zugetragen
lorden sind."

:!> Wirteversammlung.  Die „Vereinigung
„unischer Hotelbesitzer" wird ihre Hauptversammlung
'"raussichtlich Ende Mai in Ems abhalten . Der Rheini-
J)e Perkehrsverein soll gebeten werden, seine Bersamm-
-g ebenfalls schon im Frühjahr zu halten und die nöti-
to Maßnahmen zur Hebung von Handel und Verkehr
wzubereiten.

Riederlahnstein , den 26 . Februar.
. (!) Kriegsauszeichnung.  Unteroffizier Wilh.
^aum, beim Jnf .-Reg . Nr . 88, Sohn von Phil . Baum,
*>urbe mit tan Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
U *Vortrag.  Der angekündigte Vortrag fand gestern
»be„d im Saale „Zum deutscheu Kaiser " statt , lieber den
»Kampf in den Lüften " wurde jedoch uicht gesprochen, da

Vortragenden bei einem Gepäckdicbstahl die Platten zu
genannten Portragsth .yna beschädigt wurden . Herr

«kiitii. d. R . Großmann sah sich deshalb genötigt , über
«inen anderen Gegenstand und zwar über die „Schlacht in

Masurischen Seen " zu sprechen. Prächtige Aufnahmen
^gleiteten den hochinteressanten Vortrag , der den lebhaf¬
testen Beifall des leider nicht sehr zahlreich erschienenen
Mblikums fand.

einlegung von Sonntagszügen nicht ausgenommen . Fer¬
ner wird unter Mitteilung ^ einer Anregung Ausdruck ge¬
geben, Kalk zur Düngung kalkarmer Felder zu beschaffen.
Hierzu äußert sich Bürgermeister Schüring daß er im
letzten Jahre mit der Beschaffung von Dimgekalk schlechte
Erfahrungen gemacht habe. Von einem Waggon seien kaum
20 Zentner abgesetzt worden . Nichtsdestoweniger soll nicht
unversucht bleiben, die beteiligten Kreise für die Kalkdüng¬
ung zu gewinnen . Hierauf beginnt die geheime Sitzung.

* St . Goarshausen,  26 . Febr . Die im Besitze
de« Herrn Architekten Colonius gewesene frühere Oelmühle
in der Hasenbach hinter der Kronenbranerei ging durch
Kauf an Herrn Georg Zimmermann über . Die Mühle
soll wieder in Stand gesetzt und als neue Oelmühle unter
der Firma Speiseölfabrik Zimmermann u. Co. ihre Wie¬
dererstehung erleben. Wir wünschen dem neuen Unterneh¬
men vollen Erfolg.

a Nastätten,  26 . Febr . Morgen Mittwoch abend
8 Uhr findet eine Sitzung der Stadtverordneten statt . Auf
der Tagesordnung steht der Bericht über den Stand und
die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten , sowie Feft-
setzung des Haushaltsplans für das Rechnungsjahr 1918.

Höhm b fern.

und Köblenzerstraße zu vermitteln . Gleichzeitig mit dem
Bau des neuen Werkes, der erst nach Friedensschluß m An¬
griff genommen werden soll, wird die Stadt einen <sbva
1000 'Meter langen Jndustriehafen anlegen der oberhalb
des städtischen Rheinwerfts , das sich während r-es Kriegs
zu einem der bedeutendsten Umschlagplätze am ganzen
Mittelrheine entwickelt hat einmünden wird . Da hierdurch
auch noch sehr umfangreiches, weiteres Gelände an Bahn
und Wasser erschlossen werden wird , ist auch anderen In¬
dustrien die günstigste Gelegenheit zur Ansiedlung geboten.

Niedermendig,  25 . Febr . Mit welcher Gerie-
benheit die Einbrüche verübt werden , zeigt-e. hier folgender
Fall . Abends gegen Hß10 Uhr kommen zwei Burfchen ins
Hotel „Zum Felsenkeller" in Begleitung einer Dirne und
spielten Billard . Einer im Alter von etwa 25 , der andere
anfangs Dreißiger , mit bergischem Dialekt und Blaßge-
sichtcrn wie sie bei Bergleuten und Schleifern wohl Vor¬
kommen. Wie sich später herausstellte , hatten sie schon
vorher im Gasthaus „Zur Eisenbahn " übernachtet und un¬
liebsame Andenken hinterlassen. Jetzt wollten sie einen
Hauptschlag machen, indem sie aus dem Stall gegenüber
dem>Gaßhof Pferde und Wagen zu stehlen suchten. In¬
folge der Unruhe der -Pferde entdeckte Frau Peter Post d:e
Tat und verhinderte sie. Die Gauner hatten schon ein
Fuhrwerk aus einem Schuppen gezogen und Bereitgestellt

: nebst Sattel , Leinen , Peitschen, L teruen und sonstigem
Gerät . Es gelang , das Frauenzimmer sestzunehmen.

P a d e r b o r n , 26. Febr . Die Stadt Paderborn hat
bei der Regierung die Beschlagnahme leerstehender Woh¬
nungen zur Linderung -der Wohnungsnot beantragt.

F r e i b u r g i. Br ., 25. Febr . In St . Peter bei Frei¬
burg i. Br . brannte die bekannte alte Klostermühle sowie
ein daran angrenzendes Anwesen, das dem Schneidermei¬
ster Maier gehörte, nieder . Von der Familie Maiei ' konn¬
ten sich die Eltern und eine 14jährige Tochter retten , wäh¬
rend die 82jährige Mutter Maiers so wie desien älteste, 19
Jahre alte Tochter und der 10jährige Sohn den Erstick¬
ungstod fanden.

Berlin,  25 . Febr . Wie man sich in der Reichs¬
hauptstadt amüsiert, schilderte jüngst Julius Hirsch in dem
Berliner , Acht-Uhr-Abendblatt " in einem Feuilleton , be¬
titelt : „Berliner Fasching (1918)" Der Aufsatz, ta er¬
zählt , wie Berlin in aller Heimlichkeit „fidel" ist, fordert
zum Angriff heraus . Daß man dort zur Fastnachtszert
lustig sein wollte, darüber ist nichts zu sagen. Daß man
tanzen wollte und zu diesem Zweck Gesellschaften gründete,
die sich geschloffen nannten , tatsächlich aber allabendlich
auch zahlende Fremde zuließen , ist schließlich nicht da»
Schlimmste. Und daß sich dabei nach Großstadtart das
Dirnentum in den Vordergrund drängte , geht uns nicht»
an . Aber : man lese, wie Julius Hirsch voll Vergnügen
und Zustimmung , in einem weitverbreiteten Blatte das
Bild 'dieser Abende schilderte! „Die meistenTänzer im
Straßenanzug , ein großer Teil der Damen im Kostüm,
als Dirndl , Polin , Italienerin oder Japanerin — da gibt
es keinen Unterschied zwischen Freund und Feind ( !!) —
alle aber in kurzen Röcken . . . Neben n  Gretchenfrisur
fehlt auch nicht die gepuderte Perücke, ein paar Dämchen
fürchteten, es wevde Herrenmangel sein und erschienen

' rkleid . . . Dazu spielt ein Klavier , ein
Cello und eine Geige auf, Walzer , Polka und Ländler
stehen auf dem Tanzprogramm im Wettbewerb mit Tang»
und anderen Wackel- und Schiebetänzen , die man trotz
Tannen erg und Flandern nicht vergeffen hat !!!" Dieser
letzte Nebensatz ist nicht etwa von uns hinzugefügt . Wort¬
wörtlich steht es so im „Acht-Uhr-Abendblatt " .

Metz , 25. Febr . Ein furchtbares Unglück ereignete
sich, wie die „Straßburger Post " meldet , in dem Dorfe
Wanten . Dort hatten zwei Kinder im Kirchhof Handgra-

• Aus dem Rheingau,  25 . Febr . Dieser Nachivin-
ter ist uns zum Vorteil . Je länger der Trieb in den Reben
und Obstbäumen zurückgehalten werden kann , um so bes¬
ser ist es. Mit dem Rebschnitt geht es vorwärts und es
läßt sich mit Vorteil arbeiten , da der Boden trocken und
gefroren ist. Auch für den Boden ist der^starke Nachtfrost
günstig, er lockert die Krume und macht sie fruchtbar .Nicht
umsonst sagt dr Landwirt : „Der Frost ist der beste Ackers¬
mann ." Wo s angeht , werden die Weinberge auch gleich
vom Schnittholz gesäubert. Es kehren die alten Gebräuche
wieder . Vor dem Krieg wurde das Rebholz fast zur Last,
und jetzt wird jedes Reis sorglich gesammelt . Die neuen
Weine sind znm größten Teil abgestochen. Ein lebhafteres
Geschäft hat sich wie allgemein erwartet wurde , dabei nicht
entwickelt; es sind in letzter Zeit nur ganz wenig Verläuft
bekannt geworden . Man rüstet nunmehr schon zu den Ver¬
steigerungen. Es liegen reichliche Mengen zum Angebot
bereit und es kaun sich der Frühjahrsmarkt , da mehrere
gute Jahrgänge in Betracht kommen, recht intereffant ge¬
stalten. rr - ' <

Aus d e m R h e i n g a u , 26 . Febr . Unter Einhal¬
tung bestimmter Bedingungen , deren Bekanntgabe dem¬
nächst erfolgt , wird der Versand von Rebholz aus einem
Weinbaubezirk in den anderen gestattet werden : Aus dem
jungen Rebholz wird ein gutes Ersatzfuttermittel herge-
stell't werden, so daß es bei der großen Fntterknappheit rai
Interesse der Allgemeinheit liegt , daß das Holz restlos er¬
faßt wird . Auch für die Heeresverwaltung ist dies wichtig. ,— ,- ,
Es wird also dringend darum ersucht, das Holz nicht zu j selbst im Männerkleid
verbrennen , sonern^nach Ausscheiden dies alten Holzes , das j Cello und eine Geige —7'°' ; ' t  -
frische einjährige Holz festgebündelt den von der Gemeinde - stehen auf dem Tanzprogramm r̂m Wettbewerb mit Tang
bestimmten Aufkäufern zu übergeben . Für 100 Kilogramm und anderen Wackel- und Schiebetänzen , die man tto
werden fünf Mark bezahlt und für die Anfuhr wird eine
entsprechende Vergütung gewährt . Aus reblausverseuch¬
ten Gemarkungen wird die Anfuhr voraussichtlich nicht ge¬
stattet werden.

Biedenkopf,  25 . Febr . Das Landgericht Mar¬
burg verurteilte wegen Uebertretung der kriegswirtschaft- . Milieu , « tu t̂ iut .... «-»*-
!scheu Bestimmungen den Metzger und Viehhändler Otto ! ^ ten gefunden und spielten mit ihnen . Die eine Granate

Sv„ wSTnr fvotiKo rtiiS ni 1P ‘ Snm piiTPn faptr inibUnkel, den Viehhändler Theis , beide aus Biedenkopf, zu je
sechs Monaten Gefängnis und 3000 M Geldstrafe , sowie
den Schreinermeister Bernhardt aus Niederschelden wegen
des gleichen Vergehens zu drei Monaten Gefängnis und
1000' . # Geldstrafe. Es h«adelte sich um Aufkauf und Ver - s
sendung von lebenden und geschlachteten Schweinen usw., s
.Handel"mit Getreide , Hülftnftüchten , Eiern , Seife und an - s
deren Gebrauchsgegenständen ohne behördliche Ge- ,
nehmiqung.

Mainz,  25 . Febr . Die Sektkellerei Kupftrberg er-
zielte 1917 einen Reingewinn von 1 948 621 Mark (i. V. ■■ n
1 401 000 Ji ), woraus eine Dividende von 16 Prozent jetzte 60 »H  Geldstrafe fest.

explodierte, zerschmetterte dem einen Kind den Kops und
riß dem anderen den Unterleib auf . Beide Kinder starben.

Der innere Feind.
Ein Pfund Aepfel zu 1,20 Ji  verkaufte im Köln ei«e

Obsthändlerin , die sichdeswegen vor dem Schöffengericht
zu verantworten hatte . Auf ihren Einwand , daß sie Krie¬
gersfrau sei, entgegnete Amtsanioaltschaftsrat Beutelstahl:
„Ihr Mann steht draußen von dem Feind und Sie .halte«
mit tan inneren Feind ; einen verwundeten Soldaten ha-

einem Falle betrogen ." Das Schöffengericht:en Sie in



C « f (« ftetetr TogebtaA . « reisblatt fflr den Kreis St . Goarshause « .

Aufruf!
Kärger Oüerlahnsterns!

helft Alle, Alle opferfreudig mit bei der Gründung der

„kriegskilkskoffe Ser Stadl » berlakastein "!
s- nahe an, wie dieser! ^E^ gilt^ Oberlahnsäner ^ rieqern "^ uren 2 ^ U"b, ®^ mcräcn  S u lindern - kein Aufruf zur Mithilfe geht Euch
und todesmutig eingesetzt haben zu helfen wenn ftp q • s n' ^f ĉ en ^lourgern , die Gut und Blut zum Schutze Eurer Heimat freudäi

denen der « eg ihren wahrer genommen ha. ^ und R °. st°h°n - es gitt, Tränen zu ttocknen d« Witwen und

v »° Kb- rKeik , eli»gi" ' " e' " xk^ » " ig^ ' lbr i^ - - ^ b-r ^ dnft- j»,r - ,n delke«. Aa» ins wert »er fci. be m»
iaM ii den Sn -jn Earer lieimotliijien Seiden I ’ " " ' 5 mir tmifo [iener ip ins Kriegerüeikmal , äas  Ihr eeridilef

0ber tabustem im Februar 1918.

Sie KommisfiM flr©rtnöma der FrieMssW der Stadt SderlahOeia'
Bürgermeister SckSH, Vorsitzender,

Bekanntmachungen.

Kaufmann Lmil Saer
Job . öollivger

Professor Or. Oevcker

Zimmermeister Job . Libel
Fabrikbesitzer tarl Sockel

Zncker Verkaufi
An Mittwoch , den 27 ds . Mts pro

Pfund auf Nr . 35 der Lebensmiitelkarle.
Dberlahnstei » . den 3« Februar 1918

Der Magistrat.

Person

KrieMenerzuhlW.
Das letzte Drittel der Kriegssteuer ist bis zum 1. Mitrr

& I . z« zahlen . *
Oderlahn item, den 21 . Februar 1818

_ __ Die Stadtdasje.

• « Zahlung der dis zum 1 März ca fähigen Krieas-
fieuer u»:rb hiermit :n Erinnerung gebracht

Niederlahnstein , den 22. Februar ISIS.
Die Stadtkaffe.

Mittwoch,  den 27 . Februar , abends 8 Uhr findet im
£ >««,? , 3 « m Aheinberg » in » raubach,

Donnerstag,  den 28 Februar , abends 8 Adr , im Saale
„3tt « Hohenzoller " in 0t G - arshaasen.

ein Vortrag

-JlMsteizeMj
« I « « iiihliche , LSersSrstmi Lshxftei,

schutzbeztlk Äachsenhausen , am Dienstag , de « 5 . März
f*°L 12 mtttÄ 3 9 ab tn Hinterwald , « asti» tn )t  afi A- agner.

D ' ^rikl 29 , 2l,  2 » Eicheltriesch , Mühlberg . Dietersheck:
ÄW rm Bnchenderbbrenicholz , 02 Hdt . Buchenwellen , 20
IT , » ' chknwellen und aus Distükr 2 ! unaufgearbeiletes
Buchenreifig in 4 Los?»

Gewerbsmäßige Händler sind vom Mitbielen »usgeschloffen

über die „Schlacht in den Masurischen Seen " statt . Herr
Leutnant d. ft Großmann  aus Berlin sühn anhand von
über 109 Lichtbildern unter freundl . Mitwirkung des Herrn
Pater T d u a r d in Bornhosen den Kriegsdienst der Luftwaffe
vor . An die Schilderung der einzelnen Luftfahrzeuge , ihre Ein¬
richtung und Bewaffnung schließt sich eine Darstellung drs
Tagewerks der Feld - und Marineflieger , ihrer Aufgaben . Ge¬
fahren und Friolze.

MM ui PersMenzSgerl.
v - 00 '^brüen vsrüberqehcnd weitere -rua«
-des Personenverkehrs ausfallsn Eine Ueberficht der sämtt
Nchen bis auf werteres nicht verkehrenden Züge rst auf den
Bahnhöfen auLgehangt . ^ * 1

Mainz , den 21 . Februar 1918 .

Miß !. Prellß . mb  Grchh . -eff
EisenLühiidireklio,.

5v ßie WöhsiWförstrze
im Reiche

in kn

•toM * ltiitz LMöZWeiNbkk , ssKie des EigelltzAlSsM
ck nachstehendes Weck für Regierunqs - und Kommunal »- -
ydroen , Bauamter , Lkhranstalien , Baugenoffenschaften u»d

vereine , Baufach 'eute und Bauherren emplohien'

Du KrW'fche SleiMohAtizsil!» '
2 Teile mit 150 Bildertafeln und vielen Extraabbilduuaon
Herausgegeben von der Gesellschaft für Heimkultur e * ,
Wresbaden . Mn begleitendem Text der BauberätunaSsteLe
von Or -Jng . Hsrm . Iecker in Düsieldorf . 2 . AnstSGe.
«tn ? Krupp'fch« Gußstahlwerke in « «« '

Jnduvrieitadr für ach bedeutet, so find die KleinwobnuuaS.
Si »d-«ngen Kruppj  neu n Stadtteile :: «der ganzen L .ndaemciud»
ökrrch, gewarllge Schöpfungen, die für den gesamten sLä *«»tti«.
^ .' unserer Heit matzgebend sind, « eil ste die Leistungen Ai
Gr «b>>etr:ebeS darflellen. der alle Zortschnve der Ne rzeit «rvrrM

M sodaß die Krupp 'schen - auspläm h. Ä K
Retzrerrrngen . tzstad - uud Landgemeinden , Bänder, « »
n » re - Ballvererne nnd Baufachlente wi? Baulchnl ««
ein »»entbehrlicher Etudiermaterial sind. — Die erste « ufiaae
durch Borausbeftellnugen vergriffe* . “

rt

Alt-VWier
Mm direkten Versand in die
Papierfabrik kaust noch an

Dmdsmi Sdifdul
Es wird für direkte Ver¬

nichtung auer Schriftstücke ga¬
rantiert , da sof,rt Neupapier
daraus hergestellt wird.

Bei ausiväriigeu Angeboten
bitte um gest. Bescheid.

Besen!
Kikrarrvif -edkf «» für « traßm.
Höre, Stallungen uud Gärten pr»
ica Stück SS und sü « k
Heidebesen ansges. 3S.VS pro 10«

.. gew. 3 -.0« „
Ginsterbesen 30,S0 . „ ,
Vsriandt ab 2S St . znr Probe:
». Nn . Jea « Konsole,

Amern,  hodänbische Grenze.

3m\  Mgme.
welch- l  Zt - i» Felde sind, im
Alter von 20 bis LS Jahren
« »«schen mit Mädchen, « SglichÜ
vom Lande, i« Alter von 18 biS
80 Jahren in Briefwechsel zu
treten ,« ecks spät Heirat . An¬
schriften mit Bild unter . Jelb-
graue " an bi« TeschästsAeUed. M

DankssZuirz.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei dem Hinscheiden
sowie für die zahlretche Beteiligung der der Beer -'
dlguug meines lieben Gatten , unseres guten Va¬
ters , Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

3  a k o i B & m \ h Z
f«gen wir allen , besonders den Kriegervereinen , der
Krerw . Saniiätskslonne und dem Männeraesa .m^
verein . Frohsinn " unsern innigsten Dank.

Sie traüMde « HioteröNeSelleu:

Osterlahnstet « , den 25 Februar 1918

Welche edeldenkende Mensch
stellt zur Anierhaliunq von
Verwundeten in einem Lazarett

m Klister leihwkise
gegen Bergütnug zur Verfüg¬
ung ? Guie Instandhaltung
wird zugefichen Meldungen
an die KeschäfrsfteSe erbeten.

stiseM - s -Klektinjiichtittr«
Sstrlshüsleji.

Mittwoch , de » 27 . Februar,
. . abends 8 Uhr,
findet im « eberuachtungsgebäude (» nkerrichtszimmer, eine

KvZeroräevklilLe VerfsmmlunZ
statt . Tagesordnung « ird a»f der Versammlung bekannt gegeben.
_ - Der Vorstand.

Ei» mn-
Mses

fit etven klsinen Haushalt , zwei
Personen , wird gesucht. Kieden-
lalsnLrin , Bergstraße 8. 1 « t.

mm

># •

AKrM-
MWiRMißer

Gin zuverlüsfizesMä
»«« sofortigen Sintritt nas,
Mainz  gesucht. Näheres
Diederlnhitfioi » . Bahnhofstr . 14

3

KI..M .Z.. « » .
Truppe Kaninzüchrer.

Ao»« «r »t *g Bers 8 Uhr a.
Lokal ; .Stadt Mainz'

Nichtmilglieber haben Zutritt.

Eine hgchttMirdef sowie

Km  ls , iSvckbtnSergebilkr
Snde Apr :l kalbend, zu »erkaufe» (evenü Kriezsbeschabjnier od<.-r

Rlfkll . HMSSMMk 92.  j Kranker aus Lazarett zur z-ir-
weisen Hilfe ) finden Stelle
in der

Druckerei Schicke!Mer. 16 &r 83 qm,
auf d. LmShW,

tn nächster Nähe vom Echweizor.
haus zu verkaufen. Näheres

Miederlahnstei » . K- drgaffe 7.

LL Bettstelle,
mit TeegraSmatratze «nb Ke:l- -

» >. MWlcher BkAMi

8 .° S . Erstnz.

•Ml**’ »̂■ «UlRUji
die Geschäftsstelle.

schmres wksstrss KllSSs, « . !

MchertrettL .!
ijt 'verkaufen . Nähere« :n der!
Geschäftsstelle.

-r «tzeL»fer

AShiKWUj
2 jmße
(vom Tvmmer 195 7 ) zu »er j ®' ®' * • 15  Dfg.
kaufen. HsLchAr -rtze 8 , ^ « pi « r -Kf7S6t,GtL

Oberlahnst,in . j LLullkL Lckickel.

Bratze»
mm-  miÄ

IZMMerMZLckev
3» baldigem Eintritt gesucht
» »Malder DeutschesH^us . Ems.

ZsejwßW »,
welches nähen und bügeln kann
und Hausarbeit versteht zum I.
oder 52. März . Gate Zeugniff,
Besingung . « vbiknz . Marken,
bildchenweg 34, p«rt.

SGOETOGOGG»

$Qmü*Mmn*WisM
einzig beliebt infolge seiner Ä».
d:egenheu und .steichhaltigkeit,
geschätzt wegen seines gewähr « ,
Geschmacks, bevorzugt weqe«
seiner Pretsmürdigkeit (90 Gfg.
poitfreii ist soeben erschienen

Favorit dre beste Schrrr« .'
Erhältlich bei der ntrrnat »« .
StiruittM 'rnnfastfurDeesdrnM
G» « « Nordstrabe 58.

Tuche für sofort ein brave«
und ehrliches

Müdefieit
für Kantinenbetrieb , sowie per 1
3 5* oder später ein KiSbchen
für den Haushalt

Krau Wilh . Aitdrae,
Kantine , Ehrenbreitftein

ZuverlSsfiges im HauShalt und
Gartenarbelc erfabreues

MeimSdHes
au ! Säuernd zu einzelner Same
aû Land gesucht. Offerten nn

Mfia Pütz . <t»Bf bei Tri« .
Eaarstr . 14.

Kleine Fan il :e sucht
3 - Äimm er-

DvKNNMtz
per 1. Aprü Näheres
_ «dolfstratze 3.

SSL LrLkKZL ' ZkÄLHlM » .
« :« wvch ^ Febr . «In«M 7

Mr : „Sk UlebermauS^.
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